
DIABETES MELLITUS

1.
Begriff
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2.
Gesunder Kohlenhydratstoffwechsel

Kohlenhydrate werden im Verdauungstrakt zu 
Monosacchariden gespalten und ins Blut aufgenommen.
Steigt der Blutzuckerspiegel an, reagiert das Pankreas mit der Ausschüttung von Insulin in die Blutbahn. Denn nur durch die Anwesenheit von Insulin kann Glucose in die Zellen der einzelnen Organe eingeschleust werden. In den Zellen wird Glucose zu Energie verbrannt.

3.
Aufgaben des Insulins

Senkung des Blutglucosespiegels durch:
(
Einschleusen des Zuckers in die Zellen

(
Aufbau von Glykogen

(
Aufbau von Depotfett

(
Aufbau von Eiweiß

4.
Arten von Diabetes
4.1
Typ I Diabetes = Jugenddiabetes

Diese Form findet man in ca. 10 % aller Diabetesfälle. Er tritt vorwiegend bis zum Alter von 45 Jahren auf. Sein wichtigstes Merkmal ist der Ausfall der Insulinproduktion in der Bauchspeicheldrüse. Daher auch der Ausdruck „Insulinmangel- Diabetes“. 


Die Patienten mit Typ 1 Diabetes müssen lebenslänglich mit Insulin behandelt werden.

4.2
Typ II Diabetes = Alters- oder Erwachsenendiabetes
Diese Form  tritt jenseits des 40. Lebensjahres auf. Er wird aber immer öfter bei Jugendlichen beobachtet.

Hier ist sowohl die Insulinausschüttung in der Bauchspeicheldrüse als auch die Insulinwirkung gestört. Er wird auch als „nicht insulinabhängiger Diabetes mellitus“ bezeichnet. Nur 10 % der Typ II Diabetiker sind normalgewichtig, die restlichen 90 % sind übergewichtig.

In diesem Fall kann man Diabetes als typische Zivilisationskrankheit bezeichnen.

5.
Ursachen für Diabetes

5.1
Typ I
Es wird angenommen, dass dieser Autoimmunprozess mit einem Virusinfekt in der Bauchspeicheldrüse beginnt. Der Entzündungsprozess zerstört die insulinproduzierdenden B- Zellen zum Großteil. Bei der Abwehrmaßnahme werden Antikörper gebildet, die gegen die insulinproduzierenden B- Zellen wirken – d. h. der Körper fällt versehentlich über die eigenen B- Zellen her.

Die Bereitschaft einer solchen Erkrankung oder auch nur die Anfälligkeit des Pankreas für bestimmte Viren wird vererbt.
5.2
Typ II
Typ II- Diabetes entsteht durch Nachlassen der Insulinproduktion oder durch Vorhandensein von Insulinhemmstoffen, dh. Die Abgabe von Insulin in die Blutbahn ist gestört = „Sekretionssperre“. Ausgelöst wird Typ II-Diabetes meist durch Übergewicht bzw. durch Adipositas.

6.
Symptome bei Diabetes

6.1
Typ I
Abgeschlagenheit, starker und andauernder Durst, häufiges Wasserlassen, Austrocknung, Gewichtsverlust, vorübergehende Sehstörungen, Juckreiz, Infektionsanfälligkeit;

6.2
Typ II
Müdigkeit, Abgeschlagenheit, auffälliger anhaltender Durst, häufiges Wasserlassen ohne Blasenprobleme, Juckreiz, Gefühlstörungen an den Füßen;

7.
Stoffwechsellage bei Diabetes
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8.
Diät
8.1
Richtiges Lebensführungen

(
Geregelter Tagesablauf: „Leben mit der Uhr“ z.B.: genaue Einhaltung der Essenszeiten.
(
Stress vermeiden: Bei Stress reagiert der Körper mit dem Ausschütten der Stresshormone (z.B.: Adrenalin), die aber Gegenspieler des Insulins sind. Somit steigt der Insulinbedarf und der Stoffwechsel kann entgleisen.

(
Ausreichend körperliche Bewegung: regelmäßiges körperliches Training beeinflusst Blutdruck und Kreislauf günstig und kann Herzinfarkt oder Schlaganfall vorbeugen. Für Diabetiker sind Ausdauersportarten wie Gehen, Joggen, Bergwandern, Radfahren oder Langlaufen geeignet.

8.2 Medikamentöse Behandlung
8.2.1
Typ I
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(
Ziel ist ein möglichst vollständiger Ersatz der ausgefallenen Eigenprodukte durch Insulin. Heute wird vor allem Humaninsulin produziert, also ein Insulin, das in seiner Struktur mit dem menschlichen Insulin identisch ist.
(
Technik:

a) Injektionen


b) Pens


c) Insulinpumpen
(
Insulinbedarf:

Da die Insulinausschüttung beim Gesunden 
nach einem bestimmten Muster erfolgt, wird durch 
Injektionen versucht, ein solches Tagesprofil nachzuahmen.

Das natürliche Profil setzt sich zusammen aus:


a) Grundbedarf:

    Er entspricht jener Insulinmenge, die rund um die Uhr ohne Nahrungsaufnahme 

     produziert wird (=Basalrate).


b) Insulinersatz:


     Es ist jene Menge, die zur Verarbeitung einer Mahlzeit benötigt werden (= Bolus).

8.2.2
Typ II


Je nach Schweregrad der Erkrankung:

- Keine Medikamente, sondern Diätkost und richtige Lebensführung. Häufig stellt sich 

   beim Erreichen des Normalgewichtes auch der Diabetes wieder ein.

- Tabletten: regen die Bauchspeicheldrüse zur Insulinabgabe an. Auswahl und Meine 


   trifft der Arzt.


- Insulin muss gespritzt werden – siehe Typ I

8.3
Diätkost

Grundsätze:

(
richtige Aufteilung der Mahlzeiten:



6 – 8 kleinere Mahlzeiten zu genau festgelegten Zeiten


(
richtige Relation der Nährstoffe:



15 % Eiweiß, 30 % Fett, 55 % Kohlenhydrate


(
richtige Nähr- und Wirkstoffbedarfsdeckung

	Eiweiß-lieferant
	Es sind möglichst fettarme, eiweißreiche Nahrungsmittel zu bevorzugen, z.B.: magere Milchprodukte, mageren Fisch, mageres Fleisch.



	Fettlieferant
	Es ist wenig, aber hochwertiges Fette zu bevorzugen 
z.B.: für Salate möglichst kaltgepresste Öle verwenden. Auch fettarme Zubereitungsarten sind zu bevorzugen.

	Kohlenhydrat-lieferant
	( verboten:

     rasch resorbierbare Kohlenhydrate wie Glucose, Saccharose in 

     isolierter Form

( vermeide:

     „leere“ Kohlenhydrate wie Weißmehl, Stärkeprodukte

( bevorzuge:
     wirk- und ballaststoffreiche Kohlenhydrate wie Vollkorngetreide,    

     Gemüse, Hülsenfrüchte, Kartoffeln, Obst (außer jenes mit viel 

     Glucose);


Süßungsmittel für Diabetiker:

Zur Auswahl stehen:

(
Zuckeraustauschstoffe:


z.B.: Fruchtzucker (max. 60 g pro Tag) oder Sorbit (max. 40 g pro Tag)


Sie enthalten die gleiche Engergiemenge wie Saccharose.

(
Süßstoffe:


z.B.: auf Aspartam-, Cyclamat- oder Saccarinbasis.


Sie enthalten fast keine Energie.

Beachte:

Honig ist kein Süßungsmittel für Diabetiker.

Es gibt aber Diabetiker- Honigersatz.

Flüssigkeitszufuhr:

Sie erfolgt durch reichlich Wasser, Mineralwasser, ungezuckerte Tees oder Gemüsesäfte.

10.
Komplikationen

10.1
Hypoglykämie

= zu hohe Blutzuckerwerte bis zum diabetische Koma

(Durstgefühl, Müdigkeit, Abgeschlagenheit, Benommenheit, Geruch nach Aceton, Austrocknung der Haut, tiefe, starke Atmung)

10.2 Hyperglykämie
= zu niederige Blutzuckerwerte
(Zittrigkeit, Schwindel, Schweißausbrüche, Verwirrungszustände bis zur Bewusstlosigkeit)
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Rätsel:

1. Was bedeutet Diabetes mellitus?

2. Das Insulin senkt den ............?................ .

3. Das wichtigste Merkmal beim Typ 1 Diabetiker, das zum Auftreten der Krankheit führt ist der Ausfall der ..................?................... .

4. Wodurch wird Typ 2 Diabetes häufig ausgelöst?

5. Wie heißt das Stresshormon?

6. Wie lautet ein Grundsatz der Diätkost?

7. Wie heißt ein Zuckeraustauschstoff?
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